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Kiahundertneunundsechzig Menschen müffen
sterben.
Ich nicht!

Eine Geschichte aus Sowjetrußland.
Eiuhundertueunundsechzig Menschen, vierundzwanzig da¬

von Deutsche, lagen seit einer Woche im Gefängnis des Be¬
zirkes Wolowo hinter derselben Tür : Männer , Frauen,
Kinder, alle mit Lumpen angetan , manche fast nackt. Obwohl
draußen Kälte die Gesichter zerschnitt, wurde die Zelle wäh¬
rend der Woche nicht ein einziges Mal geheizt. Dennoch war
es darin so heiß, so dumpf und drückend, daß jemand mehrere
Scheiben des eisenrippigen Fensters mit der Faust einschlug.
Kenn auch niemand ihm dankte — es widersprach auch keiner.

Was sie verbrochen hatten , die einhundertneunundsechzig
Menschen? Sie waren nicht in die Kollektive gegangen: Durch
jahrzehntelange eigene und jahrhundertelange Arbeit der
Vorväter ihrer Gesinnung , ihrem Wesen nach Bauern , hatten
Saat und Ernte , Acker und Vieh, Wind und Wetter für sie
größere Bedeutung gehabt als Wahlen und Fünfjahresplan,
als Trotzt! und Stalin . Das Zentralkomitee der Partei aber
hatte zur Stärkung der proletarischen Diktatur , zur Festigung
her Sowjetunion die Entkulakisierung des flaäien Landes auf
das strengste befohlen! Hatte genaue Richtlinien ergehen lassen,
wer den Kulaken zuzuzählen sei! Also waren auch achtzehn
Dorfsow-jets des Bezirkes Wolowo beflissen gewesen, ihre Um¬
gebung von diesen staatbedrohenden, sowjetfeindlichen Elemen¬
ten zu säubern. Sie hatten sechsundsechzig Bauernwirtschaften
inr knlakisch erklärt . Dabei waren keineswegs nur die Richt¬
linien des Zentralkomitees maßgebend. Willkür, Mißgunst,
Roheit hatten zu dem Schicksalsanspruch der fanatischen Exe-
kntoren beigetragen. Aber Moskau war weit ! Die Betroffe¬
nen hatten durch den Spruch der Dorfsowjets als ausgesiedelt
zu gelten, waren ihres Stimmrechts und damit ihres Eigen¬
tums verlustig.

Bei 25 Grad Kälte wurden die einhundertneunundsechzig
Menschen aus ihren Häusern gejagt. Brot ? Wozu? — Kula¬
ken! Geld ? Wofür ? — Kulaken. Am besten, man trieb das
Kesindel nackt zum Bezirksgefängnis . Immerhin , ihre Blöße
mußten sie doch bedecken. Aber das genügte- Runter mit den
guten, den bourgeoisen Kleidern ! Einem Bauern von Tetersk
wurde das saubere Zeug vom Leibe gerissen; als einziges Klei¬
dungsstück bekam er eine geflickte, dreckige, alte Hose. Ein weiß¬
haariger Mann im selben Dorfe behielt nichts als sein Hemd
auf dem Leibe. Einer Bäuerin zu Meschewaja, die ein buntes
Kopftuch trug , warf man ein schmutziges Staubtuch ins Gesicht
md zwang sie, es über ihr glänzendes schwarzes Haar zu
binden. Vorwärts ! Nicht aushalten ! Vorwärts ! Nichts
minehmen. Vorwärts ! Nicht nmsehen. Vorwärts ! Als
der Jüngste des Bauern Koberski, ein schmächtiger, blasser
Emundzwcmziger, namens Adolf Abramowitsch, der es mit
den Büchern hatte und trotz der anstrengenden Feldarbeit viele
Stunden des Nachts hinter der Lampe saß, nach neun Werst
nicht mehr weiter konnte, schlug ihm ein Konvoi mit dem Säbel
auf das Rückgrat. Er fiel ohne Aufschrei um, und seine beiden
Brüder mußten ihn unter die Arme nehmen, daß er das Be¬
zirksgefängnislebend erreichte.

Dort langen dann die einhundertneunundsechzig Menschen,
vierundzwanzig davon Deutsche, eine Woche lang hinter der¬
selben Tür . Ihre Herzen beteten nicht um Rückgabe der ver¬
lorengegangenen Güter . Sie waren einer gleich dem andern

bereit, alles, was sie ihr Eigentum genannt hatten , für immer
hinter sich zu lassen. Nur : leben! Auf den Knien an die
Grenze kriechen? Niemand hätte nein- geantwortet , wenn es
um einen Preis von ihnen verlangt wäre : leben!

Am achten Morgen stampfe vor dem Gefängniswärter ein
Rotgardist in die Zelle, grätschte die Beine und las zehn Namen
von einer Liste ab. Die zehn wurden auf dem Korridor von
Gewehren in Empfang genommen. Befehle, Schüsse, Gepolter
vom Gefängnishos herauf ließen in den zurückgebliebenen ein¬
hundertneunundfünfzig keinen Zweifel, was mit den Auf-
gerusenen geschehen war.

Am neunte» Morgen das Gleiche: Schlüsselrasseln, Stiesel¬
gestampf, Vorlesen von zehn Namen oben in der Zelle —
Befehle, Schüsse, Gepolter unten aus dem Gefängnishof.

Auch am zehnten Morgen stand der Gardist mit gegrätsch¬
ten Beinen vor eingesperrten , des Kulakentnms beschuldigten,
bäurischen Menschen, einhundertneunundvierzig an der Zahl.
Er las : „Nikolai Jakowlewitsch Marchlewski"- Ein fünfzig¬
jähriger Mann trat vor. Stumpf , langsam, ergeben. Wenn
man nicht mehr hinter seinem Pflug hergehen konnte, nicht
mehr ernten durste, was man mit eigener Hand gesät hatte,
wenn die Kollektive einem doch alles wegfraß, dann schon lieber
Schluß ! „Alexandra Lwowna Woroschilowa!" Eine dreißig¬
jährige Bäuerin küßte ihren fünfjährigen Jungen , legte seine
Hand in eine der vielen Hände, die sich gelobend nach ihr
ausstreckten, und wankte nach vorn . Bleich, verhärmt . Aber
ohne Tränen , die ihre leergeweinten Augen nicht mehr her¬
gaben. Wieder, nachdem das Kreuz hinter dem Namen der
Vorgetretenen in der Liste angebracht war , die Stimme des
Gardist : „Adolf Abramowitsch Koberski."

Ein schmächtiger blasser Jüngling aus dem Menschen¬
haufen heraus : „Ist gestern schon aufgerusen , mein Bruder !"

„Nach vorn ! Daß man hört , wer redet !"
Der Angeschrien-x gehorchte.
„Wladimir Abramowitsch Koberskr war gestern dran !"

widersprach der Gardist fauchend. „Nicht Adolf Abramowitsch!"
„Stimmtauch nicht! Wladimir Abramowitsch,mein ältester

Bruder , ist vorgestern ausgerufen und gestern mein zweitälte-
ster Bruder Adolf Abramowitsch."

„Und wie heißt du ?"
„Pawel Abramowitsch."
„Nusiun ! Der ist vorgestern erschossen. Oder gestern.

Gleigültig , ob gestern oder vorgestern. Jedenfalls : erschossen!
Nicht Adolf Abramowitsch. Sondern Pawel Abramowitsch.
Da steht's, Kreuz hinter dem Namen : tot . Strich dahinter:
ausrusen ."

„Ist ein Irrtum unterlaufen . Beim 'Strichemachen. Oder
beim .Ankreuzen. Adolf Abramowitsch ist tot . Ich bin Pawel
Abramowitsch."

„Stimmt das?"
,,̂ za.
„Du bist nicht gefragt . Sondern die da! Hab ich mich

geirrt beim Krcuzmachen? Ist das hier Pawel Abramowitsch?
Antwort !!"
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„Ja ! !" antworteten einhundertneunundvierzig Menschen
— Männer , Frauen , Kinder — aus einem Munde ."

„Man wird die Sache untersuchen. Im übrigen — gleich¬
gültig ! Ruf ich eben Pawel Abramowitsch Koberski morgen
aus. Oder übermorgen . Kommt alle dran , ihr Lumpenhunde,
ans Aufgerusenwerden. Und ans andere, ihr — pfui Teufel!
— Kulaken. Verlaßt euch drauf : Alle ohne Ausnahme !"

Am nächsten Morgen stand der Gardist nicht mit gegrätsch¬
ten, sondern mit zusammengerissenen Beinen in der Zelle der
einhundertvierzig . Sein höchster Vorgesetzter war als erster
eingetreten : Knebelbärtig , schmal, betreßt . Er verkündigte
(vom Zentralkomitee der Partei war inzwischen die revidierte
Verordnung der ursprünglichen Richtlinien über die Entkulaki¬
sierung eingegangen, welche dem wüsten Uebereiser und der
sinnlosen Ueberstürzung fanatischer Dorfsowjets zu wehren
suchte), er verkündigte den einhundertvierzig Todgeweihten, daß
sic begnadigt seien und in ihre Dörfer zurückkehren dürsten.

Da — war es Ekel über die Leichtfertigkeit, mit der man
Menschenleben im Buch der Zeit ausslrich, stehen ließ?, war
es Hohn Wider die Willkür der politischen Machthaber ?, war
es ein Versagen der gemarterten Nerven ?, war es Augenblicks¬
irrsinn ?, war es all das zugleich? — da sprang Adolf Abra¬
mowitsch nach vorn und schrie — schrie — man wußte nicht,
ob heulend oder lachend: „Ich Hab gestern gelogen! Ich bin
nicht Pawel Abramowitsch! Der ist erschossen! Ich bin Adolf
Abramowitsch. Jawohl — alle rönnen 's bezeugen — Adolf
Abramowitsch Koperski!"

Der Gardist geht mit gezücktem Säbel auf den Schreien¬
den zu.

Befehle des Betreßten , Arme der Leidensgenossen verhin¬
dern, daß der Schädel eines Einundzwanzigjährigen durch die
Säbelhiebe des wutgrimmigen Gardisten zerspalten wird.

Schneidende Vorgesetztenstimme: „Der da bleibt hier . Ms
einziger . Man wird den Fall untersuchen!"

Ein Gardist grinst.
Drei Uniformierte gehen.
Die Tür der Zelle bleibt offen.
Und einhundertneununddreißig Menschen geben einem

Jüngling aus dem der Schrei seines lliamens das Sprechen-
köunens fortgerissen hat, die Hand zum Abschied, verlegen,
kopfschüttelnd, bedauernd, weinend, tröstend. Sobald der letzte
gegangen ist, schließt sich die Tür vor dem einhundertvierzigsten.

Als man am andern Morgen Adolf Abramowitsch Ko¬
berski aus den Gefängnishos hinuutersühren wollte, daß ihm
geschehe gleich den neunundzwanzig , von denen zwei Wladimir
Koberski und Pawel Abramowitsch Koberski hießen, war die
Zelle leer.

Wie der Schwächling das Unmögliche vermochte, die Eisen-
rippen des Fensters zu verbiegen, zu zerbrechen — niemand
hat Antwort aus diese Frage gewußt.

Ebenfalls ist nicht offenbar geworden, ob Adolf Abramo¬
witsch die Grenze erreicht, ob Mütterchen Rußland auch sein
Geopfertsein verschleierten Auges geduldet oder ihn erbar¬
mend angesehen und in ihre Arme genommen hat . Hans Frank.

Vermischtes.
Verzweiflung einer Mutter . Nach der kürzlich erfolgten

Trauung der Tochter des Karlsruher Industriellen Paul von
Gontard mit dem sächsischen Industriellen Werner Schieber
kam es vor der Matthäi -Kirche zu einem aufregenden Zwi¬
schenfall. Als Paul von Gontard die Kirche verließ, warf sich
ihm eine weißhaarige Frau in den Arm und schrie: „Geben

» » '
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(24. Fortsetzung.)
Die beiden Freunde wechselten verständnisvolle Blicke. Jetzt

var es so weit, ihre Warnung vorzubringen:
„Siehst du wohl, lieber Hinnerk," sagte der Arzt, „darum

rate ich dir allen Ernstes: Gehe nicht zur nächsten Stadtver-
«rdnetensitzung. Paß auf! Sie machen dich verantwortlich!"

.Ich kann mich doch nicht drücken!"

.Auch ich rate dir," meinte der Geistliche, „bleibe zu Hause!"
Jetzt ging dem Alten ein Licht auf.
.So läuft also der Hasel Ein Komplott habt ihr geschmiedet,

vvllt mich mit Gewalt zum Mummelgreise stempeln. Und
mein lieber Seelenhirt, der du so schwungvoll von der

Mz selbstverständlichen Pflichterfüllungzu reden verstandest,
«usgerechnet du willst mich daran hindern, meine Pflicht zustan?"

»Isl
.Lu wirst nur Undank ernten! Die Leidenschaften gehen

N°nhoch," meinte der Doktor, „als Hausarzt gebe ich dir den
den dringenden Rat: Bleibe zu Hause, laß die Sache

An anderen ausfressen. Prosit!"
.Ich gehe hin! Was ich gesagt habe, habe ich gesagt!"
Als letzte Rettung versuchte der Doktor, Johann auszu-

Men. indem er ihm mit den Augen zuwinkte. Der Diener
We Mut. was ihm unter der Einwirkung des Weines, den
« in der Küche mit Kennerschaft reichlich genossen hatte.
">cht schwer fiel. Leise näherte er sich seinem Herrn, der sich
"ut großen Augen umsah, als er den Diener hinter sich hörte.

.Wenn ich Herrn Kommerzienrat einen Rat geben dürfte,
v sollten sich Herr Kommerzienrat doch wirklich schonen,

Herr Kommerzienrat sind in letzter Zeit doch recht . ."
./Weiter kam er nicht. Der Alte schlug auf den Tisch, daß
d>e Gläser klirrten:

.Johann. . . daß du seit Jahren meine Zigarren mitrauchst
meinen Portwein mittrinkst, mag noch angehen Es ist

Missermaßen so eine Art Gewohnheitsrechtgeworden . - -
:°er daß du dich in die Privatangelegenheiten deines Herrn
Meinzumischen versuchst, das verbitte ich mir ein für allemal!
Erstanden?"

.Sehr wohl, Herr Kommerzienrat!" Johann war bleich
Morden und warf einen Blick des Vorwurfes zum DoktorMüder,

Nne Weile ging der alte Herr erregt auf dem Perser hin
her, dann faßt« er sich und befahl:

„So ! — Und jetzt wirfst du einige Scheite aufs Feuer!
Hättest überhaupt schon lange merken sollen, daß dein Herr
friert . . ."

„Sehr wohl, Herr Kommerzienrat."
„Und dann holst du aus dem Weinkeller, aus der linken

Ecke vom rechten Regal einige Flaschen 1921er Markobrunner
Cabinet, hochfeine Auslese!"

„Aber Hinnerk!" sagte der Pfarrer.
„Ruhe! Laut Höchst von Kana sollte man euch eigentlich

jetzt den schlechteren Wein vorsetzen Insofern hast du recht!"
„Das geht beim besten Willen nicht!" meinte der Arzt.
„Rühes Du Heuchler! Mit anderen Worten. Johann, wir

trinken jetzt Rheinwein. Der Mosel ist den Herren nicht be¬
kömmlich.

Aufatmend nahm Johann die Gläser vom Tisch und setzte
neue auf. dann eilte er hinaus.

„Und nun, meine Jungs, " sagte der Alte im Hamburger
Platt , „nu wöllt wü mol ornlich einen nehmen . . . Ober
doar könnt ji jo to verlöten, in dat Parlament von Michel-
stedt, do schall de ole Hartroth nee fehlen!"

Als in später Stunde der Pfarrer, seinen Freund führend,
aus der dunklen Straße stand, und als sie beide in der kühlen
Nachtlust die Schwere des genossenen Weines erst so richtig
fühlten, meinte der Doktor lallend, indem er sich in den Arm
des Standfesten legte:

„Was ich dir sa . . . sa . . . sage, Hermann, da . . . das
gibt einen Mordsskandal im Pa . . . Pa . . . Pa . . . Parla¬
ment von Mi . . . Michelstedt."

Der Oberpfarrer nickte nur flüchtig und sah sich ängstlich
um, ob sie nicht etwa bemerkt würden.

„Einen Mordsskandal . . hiks . . . gibt das, sage ich dir!
Hörst du denn gar nicht? Die Po . . . Po . . . Politik in
solchem Pa . . . Pa . . . Parlament ist . . . ist . . . hiks . . :
is . . . is . . . gar nicht so einfach!"

Ratlos blickte Meinhold drein,
„Ach, du hö . . . hörst ja gar nicht zul" schimpfte der Arzt

und fing an zu singen.
„Fritz! Um Gottes willen, wenn uns jemand hört!"
„Wenn du dich meiner schämst. . . hiks . . . ka . . . ka . . .

kann ich au . . . auch allein.  .
Der Sanitätsrat ließ seinen Freund los und verschwand

mit einem schwankenden Bogen in der Dunkelheit,
Entsetzt hörte der Herr Oberpfarrer den Baßgesang in der

Ferne verklingen:
„Er weilt an einem stillen Ort«.
Wohin du ihn geladen hast,
Gelaaaden hast!"

* *

In Michelstedt liefen Gerüchte um . . .
Daß man sich von einer bevorstehendenVerlobung Ger¬

hards erzählte, dafür hatte das alte Fräulein Tettenburg,
jene Lauschertn im Parkcafä, gesorgt.

Sie war über Gerhards frühere Verehrung für Vera natür¬
lich bestens informiert. Bei ihrer Schwerhörigkeit hatte sie
daher auf Grüße an Vera geschlossen. Als eine Neuigkeit
oerzeichnete man dies in den laufenden Kaffeekränzchen und
an den verschiedenen Stammtischen nicht mehr.

Ein anderes Gerücht raunte, und zwar mit immer hart¬
näckiger austretender Bestimmtheit, daß an verwandtschaft¬
liche Verbindungen zwischen dem demokratischen Hause Sperr
und dem konservativen Geschlechts derer von Erlbach nicht
zu denken sei.

Nun aber wandte sich di« Michelstedker Oeffentlichkeit—
si« betrug 15 000 Köpfe — einer sensationellenSach« zu. der
nächsten Stadtverordnetensitzung!

Es stand ein recht wichtiger Antrag zur Tagesordnung:
Die Bewilligung eines Zuschusses von 1500 Mark zum
Feuerwehrkongreß. nicht etwa nur des Kreises, sondern der
ganzen Provinz!

Ein Sechzehnerausschußhielt bereits seit einiger Zeit im
„Silbernen Mond" Sitzungen ab. Der einzige, der über das
Ergebnis bisher zufrieden sein konnte, war der Mondrvirl.
aber die Herren kamen zu keiner Einigung . . .

Es war schon richtig, wenn der rührige Herr Bürgermeister
mit allen Mitteln dahin strebte, in Anbetracht der von der
Natur so begünstigten Lage Michelstedts die Stadt zu einer
„Kongreßstadt" zu erheben. Es kam doch dabei immer aller¬
hand „Geld unter die Leute". Nur über Verteilung dieses
Geldes war man sich nicht klar.

Aber die Sache kam nicht von der Stelle , weil eben jeder
sich zu den Leuten rechnete, unter die das Geld kommen sollte.

Die Bürger wollten nicht schon wieder Quartiere ohne jeg¬
lichen Zuschuß abgeben; der Seilermeister Krumphardt, selber
Feuerwehrmann, beantragte, daß ihm die Lieferung der
2000 Fackeln übertragen werde. Dagegen protestierte seine
Konkurrenz.

Der Wirt des „Silbernen Mondes" war empört, als er er¬
fuhr, daß auf Antrag des Oberfeuerwehrmannes und Gast¬
hofbesitzers Drögel in Anbetracht der schlechten Zeiten von
dem geplanten Festessen im «Silbernen Mond" abgesehen
werden solle.

Doch man hätte' sich schließlich noch geeinigt . . . da kam
der verhängnisvolle Flaggenvorschlagdes Herrn Kaufmanns
Bär. eines anerkannt findigen und fixen Geschäftsmannes in
Leinen und Wäsche.

(Fortsetzung folgt.) .
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Sie mir meinen Sohn wieder. Neben Sie der Wahrheit die
Ehre. Mein Sohn ist durch Sie ins Zuchthaus gekommen!"
Die Frau war die Mutter des Lagerverwalters Bullerjahu,
der vom Reichsgericht auf Grund der Aussage seines Ehess,
des Herrn von Gontard, wegen Landesverrats zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden ist. Gontards Zuverlässigkeit
stand für das Gericht außer Zweifel. Das Wiederaufnahme-
Verfahren des Falles Bullerjahn wird mit Aussicht auf Erfolg
betrieben. Frau Bullerjahn hat nun versucht, auf ihre Art
dem Sohn zu helfen. Die Verzweifelte wurde schließlich von
Bekannten zu einer Droschke gebracht und nach Hause geführt.

Glaspanzer. Vor einigen Monaten wurde die Federal-
Reserve-Bank in Illinois in den Vereinigten Staaten von be¬
waffneten Banditen überfallen. Von Revolvern bedroht, war
der Bankdirektor gezwungen, den Räubern den ganzen Bar¬
bestand der Kasse, zirka 6000 Dollar, auszuliefern. Der Direk¬
tor beschloß, die Bank für die Zukunft vor neuen Ueberfällen
zu sichern. Statt Kassengitter ließ er dickes Glas einsetzen,
welches für Revolverkugeln undurchdringlich war. Diese Vor¬
sichtsmaßregel erwies sich als sehr zweckmäßig. Vor einigen

Tagen überfielen die Banditen wieder die Bank. Sie befahlen
allen Angestellten, die Hände zu erheben. Alle führten diesen
Befehl aus. Nur der Kassierer, der hinter einer Glasscheibe
an seiner Kasse saß, weigerte sich, dem Befehl Folge zu leisten
und lautete mutig die Alarmglocke. Die Banditen feuerten auf
den Kassierer eine Salve ab. Zu ihrem größten Erstaunen
prallten die Kugeln von der Glasscheibe ab und fielen zu
Boden. Die enttäuschten Räuber mußten schleunigst die Flucht
ergreifen.

Täglich eine Milliarde Todesfälle - im Menschen! Der
menschliche Körper besteht aus einer großen Anzahl von Zellen.
Ihre Zahl ist etwa 2 Billionen . Die Zellen haben eine Le¬
bensdauer von etwa 7 Jahren. Nach 7 Jahren sind sie ab¬
gelebt und werden hinweggespült. Danach sterben also im
Menschen täglich eine Milliarde Zelle ab. Phantastisch aber
wird die Zahl der Todesfälle im Mensckfen, wenn wir noch
die Blutkörperchenmit hinzuziehen. An Blutkörperüien, an
Weißen und roten, enthält der Mensch etwa 20 Billionen.
Diese haben nur eine Lebensdauer von l bis 5 Wochen. Im
Blut also sterben täglich 500 Milliarden. Lebenseinheiten ab.

die im gleichen Zeitraum natürlich durch neue ersetzt werden
müssen. Eine gewaltige Leistung!

Zu Tode gehungert. Einen seltsamen Tod ist in La Mott?
der frühere Leibarzt des Königs Menelik von Abbesinien
Pierre Emile Meral, im Alter von 53 Jahren gestorben. Der
Arzt begann plötzlich vor 60 Tagen jegliche Nahrung zu ver¬
weigern und hat sich trotz aller Bitten und Bemühungen seiner
Hausangehörigen und der Behörden mit außerordentlicher
Energie in 60 Tagen zu Tode gehungert. Dr . Meral, der im
Gouvernement Moskau geboren ist, ließ sich 1906 als Franzose
einbürgern und ist durch eine umfangreiche Tätigkeit auf
wissenschaftlichem, besonders historischem und geographischen,
Gebiet bekannt. Man weiß noch nicht, aus welchen Gründen er
seinen Selbstmord begangen hat.
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SIMlUMk 7S.
vnsere l -äger , bis ins Kleinste sortiert , bieten kbnen

jetrt eine unvergleiärlicke ^ usivakl.
^Denken Sie immer ltaren:

1L5. 85. » U-s
sckvsrr kloire 425
eieg . Aust. 3.78. u

«WM
eckt keckerm. peiöversckl .4.25,3.75, z -o

M kMüe lw»nopk-gMeiilim üüenlillleil lllll keü! »MM»riilmmmm ,
--- - 7.4 ' - eckt Saffian . 4.50, 3.75. m

so
.Vkr. l .75.

MMllASIl«IllM«!
mockerne kleine vessins.

kkme Ss üSins > - , 2°
reine Seicke, bübscke Parken, ca. 100 cm breit L. -

MM«IMMIMlKunstseicke, eieg . Kleicker̂ ^
wäre, ln allen klockeksrben, ca. 100 cm kr. kltr.

so
ÜkkM All«

wakl , ca. 100 cm
reine Seicke, grolle Parkens us^ / fb0
:m breit . kltr.

Üi'WK reine Seicke m vielen ^ «0Parken, ca. 100 cm Kreit . kltr.

81 6̂36 ^13818883 Pointille, mockerne kluster
nnck Parken, ea. 100 cm breit . kltr.

Ol'öüö ^!8 !86883 Wolle mit Kunstseicke,
schwere Kleickerware, ea. 100 cm breit . . kltr.

IMS
UoNrtott«

m flotter Ausmusterung unck groller
Ausakl . kllr.

zso

letete kleukeii kü,

IMS
iso

kltr.

AMMM-«. iSMMSlMISWlM«'
2 um Sticken . 1 25 , 90,

lZM
mit lloklsauw ... . . . . . 75,

vorgereicbnet , mit Klatertal . 3.50,

mit kübsckem Stokkberug

«IM»«««« »
sekr kübscke klusten . .

2teilig, mit retcke» Spchenvcr̂ iernnA

in Samt, kanE m̂a

AI,
8«,
1°
1- °

1"
iss

2.50. I

^95

. . a,

lk
aparte vessins, in allen mockernen

Parken. K4tr. L.

MM lsll
reine Wolle, in allen

190
ia!t-en . kltr.

reine Wolle, k. Kleicker̂
IM cm kr. . Kltr. L.

90

ksumHvoNrßolke
_ gewaltige Luswekl, in mock.
Streiken auf kellemu. ckunkiem Orunck Kltr.95,75,

^1381383868 keinkäck ge Oualitäken, mollig
gersuki, in Streiken- u.Karomustern kktr.1.55,95

«MllSiS«!' sckvere varme Winlsrvare, ln «»>!
einfarbig ock. gestr., in gecleckten Parken, kltr. 88, SI»

3 !ö !36 ?'V6!ü3I ' o "le Nauskleicker. inrukigen blumen- , Karo- n.

kür klorgönrücke, in vielen Parken, ^2!

Piäcbenmustern. . . . . . . . .kltr . 95,78,

llielilm
140 cm breit. . . . Kltr. 3.90, 2.90, 70 cm kr.

4kack klscco, mockerne Porm . . . . 1.10, 95,

SS,
10. 95.breite Porm, mockerneV-. - ..6 .

AlllMM
prima Oualitsten . 3.65, 2.95, 1.95,

MMIM
aparte kluster, Orig. Wien. . . ^50, 2.95, ^45

prima Wäsckestokk mit vaseiw.

MckkII MMMIIIM»
o.Z0,

so

Popeline, veiö unck̂
farbig, ckurekgekenck gemustert . 8.50, U

SS

ecbt SsMan . . .

Parfümerie
AMllM-AlM -

unck1 PI. parküm. . Zusammen SI.

AllM̂°'"
cker.Veilcken-u.davenckelgerücken

seikem.Plie- VL

im Kasten, kübscke 0L
Auskükr. 1.75.1.25.95. vil^

AÄKVIWMI -p
Pinsel, klapf nnck SeikenkUIIe. W.

IlllÄMWIllM«
Kamm unck Spiegel . . 2.95, 2.50,Haarbürstê 95

WM««« !' in reieencksr»>M
Auskükrung. . . 4.75, 3.50, 2.65, r<
larekentüctier

«iM-i'iiieiim velll mit karb.
kanck ocker farbig bunt Stück 15, 10, ö »f

kanck ock. kariert Stück 30, 28, 23,
>farbig in gelb.
eckt farbiger̂

braun
grün,rotchlsu, 411

ick 45. 30. 23. Iv
AM-rillMkl'̂ ü;"'̂ '

3z»iel» aren
von

l «II.-A « !l °. - - ^ . A

IÜI3I3333336 un2erbrecklick. 88
?ÜÎ . ? !W3 !! 62 cm lang miî jScklakaugen unck Wimpern

AllMMlll««.
AMS«M«-.-m-. I
mmei'« . . M

kübscke vecors uü̂

AllM-AkM . . . . L.
AllllSllM. Aj
Il8««Ü«««^Lus2ielisn vonf§,.
AW«IIMl!«iM. . .
«««l«I«I«8l!«lM mit kssklekm rk

cicm 2v !im>ei. . v

lllllllöll«xcoüc Äusvgkl.von 8Ii
«l««mit eleicicisctiei belnicliillns k!
««lü cs. 24 cm Ions. 1
lülsiHre««-u, . . . ii
iSMSSM AMll«!' - -'- i>
kml««im. k

.il
8l0llll6f6 in zcoltür Äusv,V0"!5.
«WeIl88«Sll8ÄW« . .
«>iliike»-m «kl.
W8I«I«8llM««Ie

von

von

Msatttiirea
A«lls«e«M «ei
iMkrim».

. Stück 16,

Stück

AMMlSM AlIIIlMlIW„in Staniol . Stück

IMM«M-flMeiV. '- °i

ckige Oualitüt. Stück 35, 30, 22, 1« .

MlMll-sMMl'"' ^ ^
Ecke ock. gestickter̂Stück 58. 45. 30. 25. 1«.

L«f»v» er»
MMk8MM » llL °." ?°7

veill Lretonneu. N95
kiessel . . 3.95, L
farbig, 2. Knöpf. 475
u.americ.Porm.v. » Ln
sclivareS
preiswert

. . ""L'ÜI
St. 15,10,

.(55l.)
20, IS,

i/zpkä!!

MMIÄK- is!/
^3Ü3ö Oesckenkp. 4/«pfck. Pak,8Es
Nnalina Weiknacbispakung, mitm
I I Ullllv feinen Püli., ör pkck.psk,«̂
Anslina ko<wkeine PüIIung P
I I ÜIIlIv 1 pkck Karton>

feMlelülieimiMlslikiz4 Takelnä 100 gr

IKII8I«IlIiIM-A««««M «>
1 Pake!- - 200 gr »»

Im dicklkok:

Lin grober Posten

imrMMM
sller Art

8Stück. 95 -s

M pko » ksim

Der le
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